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nr. 18. 


Der Dackel. 


Liſſy ſchaute ihren Amtmann, Hamann mit Namen, noch 
einmal verliebt und ſchmollend an, drehte ſich mit gerafften 
Röcken vorſſchtig um ſich ſelbſt und nahm dann vor ihm in 
der Straßenbahn Platz, ſo daß Hamann gerade den kleinen 
Hals betrachten mußte, der ſich blendend weiß von dem braunen 
Haarflaum und der teefarbenen Bluſe abhob. 

Bobby, der Dackel, ſtand verſtimmt am Trittbrett, leckte 
ſich dreimal um die Schnauze, weil er wußte, daß ein entfe- 
liches Rennen kommen würde, und blinzelte dem Amtmann etwas 
verzagt zu, als flusdruck eines gemeinſchaftlichen hoffnungsloſen 
Widerwillens gegen die nervöſen Wünſche feiner Herrin. 

Und darin hatte er durch⸗ 


aus recht, auch hamann hatte s 8° 

nicht das geringfie Interefe 7 i ` l i N 
Jugend! | 

Wir haben die Sonne lieb und den Mond und die Sterne. 

Barfüßig fdreifen wir über die Erde, 

Barhäupfig (reiten wir gegen den Wind. open 

Wir find wie Baum und Blume der Erde gläubiges Kind. l 


Wollt uns nicht zwängen in Engen der fleinernen Stadt, 
Unfre Seelen würden ſich an den Mauern matt 


an dem Kaffee, den man be- 
ſuchen wollte, weder an der 
komiſch pointierten Mänmlich⸗ 
keit der Hofrätin, noch an 
dem entſetzlichen Rodergeruch 
ihrer Möbel, Aber Liſſy liebte 
beides, und die ſtändig nenn 
gekehrten Einwände Hamanns 
wurden regelmäßig mit einem 
kurzen, aber ſchneidigen Zank 
abgeſchnitten. €s blieb ſich 
im Erfolg immer gleich, der 
Hmtmann parierte, ärgerlicher 
gefaßt, aber außer ſich über 
die eigene Uachgiebigkeit. 
Bobby rannte mit heraus- 
hängender Zunge neben der 
Straßenbahn her. Sein krum- | 
mer Rücken federte im Sprin- 
gen, er ſchaute ſtier in die 
Straße geradeaus, als müßte 
der Zack da vorne zu Ende 
gehen. Was begriff er von paß rde Wenn eine Halteſtelle 
kam, ſchnaufle er kurzatmig, blinzelte wieder zur Herrin hinauf, 
die ihm mit kurzem, kaltem Lächeln zuwinkte und mit der 
Schirmſpitze geradeaus wippte. Genau ſo, wie ſie Hamann 
ihre Unweiſung gab, 
Der Amtmann war wütend. Er hatte plötzlich ein gren- 
Zenloſes Mitleid mit dem Tier, fo lebhaft, daß ihm der Schweiß 
vor die Stirne trat. Unruhig verſuchte er über Bobby hinweg- 
zuſchauen, aber er fah immer wieder nur die Schirmſpitze be- 
fehlend wippen. Um Gottes willen, dachte er plötzlich, jetzt ſollſt 
du weiter laufen! Er lächelte nervös über fi 
eig 8 b Gemeinſchaftsgefühl mit dem Tier überfiel ih 


Sinnen und welk und alf. 


n. Es 


ihr beugten, aus Umſtänden, die fie zu zerreißen nicht den Mut 


halten, und daß fie beide eigenklich einen endloſen grauen Weg . 


ohne Ziel nach einem fremden Willen tiefen. Dielleicht ift's eine 

Ringftraße, dachte er, dann laufen wir längſt in der Ewigkeit. 
Hamanns Blicke blieben wieder ſtier an dem Hund hängen. 
Und plötzlich fah er, daß Bobby einen ſchwarzen Rock anhatte, 
der im Laufen wie ein Frack wirbelte. Er fühlte wieder den 


man A deutlich 
Bol 0 
rannte. é 


eln, lief auf ver Füßen, 100 
ngeſchücklichkeit, vorn lief er RR 
pt ein Affe, der aus Le 
der 1 allen vieren ſprang. 


ch ſelbſt, aber ein 
bewußt, daß fie beide Liſſy haßten, daß fie fih vor 


iĝ, auf den £ippen, aber er käuſchte ſich nicht: Bobby lief 


2. Jahrgang. 


C ² A kt EskeNtI E 


Don Jens Lornfen. 


Wir brauchen den Atem des Meeres, des Waldes Genalt 
Und die wandernde Weite der hügelgrüßenden Heide. 
Bleiben müſſen wir immer der Erde Rind, 
Barhäuptig ſchreiten wir gegen den wehenden Wind. 
Wir haben die Sonne lieb und den Mond und die Sterne. — 
Hermann Claudius. 


als wenn er wirkli 


die 


Pe Perlen en „| 


Die Straßenbahn jankte und fchaukelte, Ciſſy fühlte ih 
ungeheuer wohl, man fab es am ruhigen Atmen ihrer Schultern 
und an dem mitleidig freundlichen Blick, den fie zu dem äu- 
genden Bobby hinunterwarf; Hamann taſtete ärgerlich über die 
Bank, auf der er faß, und ſchmiegte ſich mit dem Kücken eng 
an die Lehne. Die um fidh zu vergewiſſen, daß er ſelbſt no 
auf der Bahn war. Er empfand eine Art Dankbarkeit über 
das rollende Ungetüm, das ihn fuhr und vor Bobbys Schickſal 
bewahrte. Er mußte plötzlich daran denken, mit welcher Zärt- 
lichkeit er als Kind immer Wagen, die ihn trugen, betrachtet 
hatte, wie er ſie . und geſtreichelt hatte dafür, daß 


fie ihn nach ermüdenden We⸗ 
gen auf den Rücken nahmen. 


Eine etzelhafte Buldogge 
ſchoß aus einem Hauseingang 
hervor, fuhr ſteil in Bobbys 
Weg faſt unter die Straßen- 
bahn, bremſte mit beiden 
Vorderbeinen, kehrte um und 
jagte hinter dem: Dackel her. 


er ſah ſich nicht um und 
ſchrie nur vor Angr. Und 
plötzlich ſah hamann, die 


feines Finanzrats. Er blickte 


nüber, aber er täufchte fih 
nicht, es war keine hunde⸗ 
- frabe, es war ein verbiffenes 
wütendes Menfchengeficht, das 
hinter Bobby hetzte, nach fei- 
nen Rockſchößen ſchnappte 
und ihm ganz. dicht auf den 
Serfen war. Ciſſy lachte et- 


was mitleidig und rief dem | 


Dackel ermunternd zu. Der rannte aus Ceibeskräſten und 
ſchaute nur einen Augenblick entſetzt zurück. 
Hamann hatte Bobbys Geſicht geſehen. Er ſtöhnte, fühlte 


den Schweiß am ganzen Körper, feine Glieder flogen, Es war 


fein eigenes fintliß. Der Amtmann wußte auf einmal nicht, wo . 
er war. Er klebte mit feinem Schweiße an der Bank und 


hegte gleichzeitig neben der Straßenbahn. Seine Arme flatterten, | 


das Schütteln des Wagens ſchien ihm eine einzige krampfhafte 
Bewegung feines Körpers, der dort unten jagte. Ob Liſſy 
wußte, das Bobby und er eins waren, dachte er i 
Sie lächelte gerade halb froh, daß die Bulldogge zurück ⸗ 
blieb und endlich ganz abließ. Er ſah ihre Augen von unten, 
neben der Bahn jagte. Die Hatz erſchöpfte 
ihn unſãglich, er 


die mit dem Schirm wippte und zu ihm hinablächelte. 
ſah ſeine eigenen verzerrten Züge in dem jagenden Geſicht neben 
der Bahn, ſah die hoffnungsloſen, verzweifelten Augen, fühlte 
Glieder, um die die 


fühlte doch eine unſägliche Angft vor irgendeinem Schickſal, das 


ihn ſtürzen laſſen würde. 


Haman trocknete fid den Schweiß von der Stirn und | 
5 in die Geſichter ſich. Bobby 
e Ea Lauten. er one dei, Dt 


Ddeſſen Nockſchöße flatterte, 


Bulldogge hatte den Kopf = 
entſetzt und angeſtrengt H- 


ihlte, er hatte fein Leben lang immer auf - , 
einer einzigen endlofen Straße entlanggejagt, auf ten er 
nd er 


Röcke flogen, fab fein leeres Leben, 
das an fremden. Willen gekettet in die Ewigkeit hetzte, und 


heifer ſelbſt aufmunterte; er hörte Vogelſtimmen in den Kafta- 
nien, die über die unſinnige Jagd fpotteten, mitleidig frech, und 
er verſtand ſie alle. Er ſchaute wieder den Fahrgäſten in die 
Augen, ob die feine Geſichter merkten, aber es waren gleich- 
güllige Züge — es ſchien ein Geheimnis zu bleiben, was er ſah. 

Hamann feufzte erleichtert, blickte noch einmal voll Grauen | 
auf den jagenden Menſchenleib an feiner Seite und ſchloß ver- | 
ſtört die Lider, verſuchte zu überlegen, 
Bobby nachzudenken und über ihren gemeinſamen Haß gegen 
Liſſy. Er reizte dabei ſeine Gedanken zum Widerſtand, nahm 


ſprach in Gedanken aufrühreriſch mit dem Hund, hoffte, daß der 
antworten würde — er hatte ſich ihm doch zu erkennen gegeben! 

Die Bahn hiell gnurſchend, daß er vornüber taumelte, 
Liſſy hatte fih umgekehrt und berührte ihn mit der Schirmſpitze. 
„Ausfteigen* befahl fie kurz. 

Hamann fuhr verwirrt auf: »Ich muß umkehren, ich bin 
vollkommen überreizt. Ich glaube, ich muß ausruhen.“ 

Liſſy fab ihn ſpötiſch an und hatte ein ſcharfes Wort auf 
der Zunge. Dann beſann fie fih: „Komm Heinz, ein Täßchen 


ſuchte über ſich und 


ſich vor, umzukehren und über das Rätſelhafte nachzudenken. Er | 


Hohenzüge und, weit dahinter, die graue Linie der entfernteren 
und einſameren höhen erblicken oder tiefer unten in Mulden, 
geſchützt vor dem unbarmherzigen Wind, den grauen Rauch der 
Weiler aus ſchwarzen Tälern aufſteigen ſehen. Alber für die 
Augen Toms war alles gleich fchwarz, und jeder Laut war 
Schweigen in feinen Ohren. Nur feine Seele rang, aus den Eifen- 
ketten zu entſchlüpfen und ſüdwärts nach dem Paradies zu ziehen. 

Und der Wind blies und blies. . 

Heute nacht hatte Tom nichts als den Wind zum Reiten. 
Sie hatten ihm ſein treues ſchwarzes pferd an dem Tage ge- 
nommen, da fie ihm die grünen Selder und den Himmel, der 
männer Stimmen und der Weiber Lachen nahmen, fie hatten 
ihn allein gelaſſen mit Ketten um den Hals, auf daß er in 
Winde ſchwinge immerdar. ' 

Und der Wind blies und blies. ENSE 

Aber die Seele Räuber-Toms wurde von den grauſamen 
Ketten gekniffen, und fo oft fie zu entkommen ſuchte, ward fie 
vom Wind wieder in den Eifenkragen zurückgetrieben, von dem 
Wind, der von Süden aus dem paradieſe herweht. Und wie 
er ſo am Genick baumelte, fiel altes Hohngelächter ab von 


£ucä 24, 3]. 


Kaffee in Rube, das erholt am beften.“ Sie nahm ihn unter 


dem Arm. „Du wirft mich doch nicht lächerlich machen und 


Sieht du, die hofrätin hat uns ſchon geſehen. Du weißt 
doch, welchen Einfluß ſie auf deine Karriere haben kann.“ 
„Meinft du“, ftolterte Hamann. 

Die Straße drehte fich um ihn, feine Zunge fuhr über die 


hier umkehren?“ Ihr Blick flog zümend an den häuſern hinauf. | 
j 
| 


ſaleigen Lippen. Dann verſchob er feinen Widerſtand auf ein ander 


Mal, lächelte verlegen zu Bobby, der wie ein wirklicher Dackel 


i 
vor Ciſſy tanzte und wedelte und, trat in den Hauseingang. | 
| 


Die Seele am Galgen. 


Von Cord Dunſany. 


Die folgende Erzählung ift das erſte stück aus einem Buche, 
das den gleichen Titel trägt und 4 mehr oder weniger phanta⸗ 
ſiiſche Geſchichten enthält. Der dichter, in England und Amerika 
bereits bekannt, iſt dem deutſchen Leſer neu, und der Derlag Rütten 
und Foening, Srankfurt a. M., erwirbt fich ein berdienſt, indem er 

uns mit dieſen eigenartigen Sachen bekanntmacht. Das Buch trägt 
den Untertitel „Ein Buch von Menfihen, Göttern’ und Ge ſtern“. 


; Räuber-Tom halte feinen letzten Ritt getan und war nun in 
der Macht allein. Lon da, wo er jetzt war, konnte man die 
lagernden weißen Schafe, den ſchwarzen Umriß der einſamen 


Flecken der böſen 


Frühling gefunden hatte, 


Nach einen Gemälde, 


ſeinen Cippen, der Spott, den er vor langer Zeit gegen Gott 
geſpottet hatte, fiel ab von ſeiner Zunge, und aus ſeinem Herzen 
faulten alte böfe Lüfte, und von feinen Fingern ſchwanden die 
Taten. Und dies alles fiel auf die Erde und 
wuchs dort empor in fahlen Ringen und Klumpen. Und als 
alle dieſe böfen Dinge abgefallen waren, war Toms Seele 
wieder rein, gleichwie feine erſte Liebe fie vor langer Zeit im 
Und ſie baumelte da oben im Wind 
mit den Gebeinen Toms, mit feinem alten zerriffenen Rock und 
feinen roſtigen Kelten. 
Und der Wind blies und blies. ö 
Und ab und eu zogen die Seelen der Begrabenen, die 
aus geweihter Erde kamen, den Wind aufwirbelnd, auf ihrem 
Wege zum paradies am Galgen vorüber und an der Seele 
Toms, der Seele, die nicht frei ſein durfte. . 
Tact für Nacht hütete Tom mit leeren, hohlen Augen die Schafe 


auf den Hügeln, bis fein totes haar wuchs und fein armes totes 


Geſicht verdeckte und ſeine Schande vor den Schafen verbarg, 
Und der Wind blies und blies. ee 

manchmal kamen mit den Windſtößen irgendjemandes 

Tränen und ſchlugen und ſchlugen gegen die Eifenketten, aber 


| vermochten nicht fie durcheuroſten. 


Und der Wind blies und blies. 


fillabendlich ftrömten alle Gedanken, die Tom jemals ge- 
äußert hätte, herbei von dem Werk, das fie in der Welt ver- 
richteten, das nie enden darf, und festen ſich auf die Galgen- 
arme und zwitfcherten zu der Seele Toms, der Seele, die nicht 
frei fein durfte. Alle Gedanken, die er jemals ausgeſprochen! 
Und die böſen Gedanken ſchalten die Seeſe, die ſie beherbergt 
hatte, weil ſie nicht ſterben durften. Und alle jene, die er am 
heimlichſten geäußert hatte, zwitfcherten am lauteſten und gel- 
lendſten die ganze Nacht auf den Galgenarmen. 

Und alle Gedanken, die Tom jemals über ſich ſelbſt ge- 
dacht hatte, deuteten nun auf die naſſen Gebeine und machten 
ſich über ſeinen alten zerriſſenen Rock luſtig. Aber die Gedanken, 
die er für andere gehegt, waren die einzigen Geſellen, die ſeine 
Seele hatte, ſie zu beſänftigen, wenn ſie des Nachts hin- und 
herbaumelte. Und fie zwitfcherten der Seele zu und tröfteten 


das arme ſtumme Ding, das keine Träume mehr haben konnte. 
Bis ein mörderiſcher Gedanke daherkam und fie alle verjagte. 
Und der Wind blies und blies. 
E 
Paul, Erabiſchof von Alois und bayence, lag in feiner 
weißen Marmorgruft, das kintlitz gerade nach Süden, dem Pa- 


Theodor Baganz f. 
Am Oftermontag ftarb im Alter von 45 Jahren der Lodzer Bür- 
ger Theodor Baganz, der als Wellmeiſterſchaftsringkämpfer in den 
Sportkreifen ſehr bekannt war. bor einem halben Jahre erſt war 
er aus Rußland nach feiner Heimatſtadt zurückgekehrt. Die Loder 
Sportswelt betrauert in ihm einen ihrer hervorragendſten Vertreter. 


radieſe zugewandt. Und über feinem Grabe war das Kreuz 
Chriſti gemeißelt, auf daß feine Seele Ruhe habe. hier heulte 
der Wind nicht, wie er in einfamen Baumwipfeln auf den 
Hügeln heulte, er kam herbei mit linden Cüften, die nach Obft- 
gärten dufteten, über die lliederungen aus dem paradies von 
Süden her und ſpielte um bdergißmeinnicht und Gräſer auf dem 
geweihten Boden, wo die Seligen ruhten, rings um das Grab 
Pauls, Erzbifchofs von Alois und bayence. Leicht war es für 
eines Menfchen Seele, aus folh einem Grabe aufzufteigen und, 
lief über vertrauten Feldern huſchend, ins Gartenland des Para- 
dieſes zu gelangen und ewigen Frieden dort zu finden. 

Und der Wind blies und blies. . 

a 


In einer Schenke von üblem Ruf fogen ſich drei Männer 


voll Schnaps. Es waren Joe und Will und der Zigeuner Puglioni. - 


Sie hatten keine andere Hamen, denn von ihren Vätern wußten 
"fie nichts, fie hegten nur dunkle Vermutungen. 

dDſlie Sünde hatte ihre Gefichter geliebkoft und oft mit ihren 
Pfoten geſtreichelt, aber das Geſicht Puglionis hatte fie auf 
Mund und Kinn geküßt. Dieſer Männer Nahrung war Raub 
und ihr Zeitvertreib Mord. Alle drei hatten den Kummer Gottes 
und die Feindſchaft der Menfchen auf fih geladen. Sie ſaßen 
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an einem Tifh, mit einem Spiel Karten vor fih, das ganz 
ſchmierig war von den Abdrücken betrügender Daumen. Und 
fie flüfterten miteinander über ihrem Schnaps, fo leiſe, daß der 
Schankwirt am anderen Ende der Stube nur gemurmelte Schwüre 
hören konnte und nicht wußte, bei wem ſie ſchwuren, noch 
was ſie ſprachen. 

Dieſe drei waren die verläßlichſten Freunde, die Gott jemals 
einem Menfchen gegeben hatte. Und der, dem ihre Freundſchaft 
gehörte, hatte gar nichts ſonſt als ein paar Knochen, die in 
Wind und Wetter baumelten, und einen alten zerriffenen Rock 
und eiſerne Ketten und eine Seele, die nicht frei ſein durfte. 

ber als die Nacht vorrückte, verließen die drei Freunde 
ihren Schnaps und ſtahlen ſich von dannen und ſchlichen zu 
dem Friedhof hinunter, wo in ſeiner Gruft ruhte Paul, Erzbiſchof 
von Alois und Dayence. Am Rande des Friedhofs, doch abfeits 
der geweihten Erde, gruben fie ein haſtiges Grab; zwei fhau- 
felten und einer hielt in Sturm und Regen Wache. Und die Wür- 
mer, die in der ungeweihten Erde krochen, ſtaunten und warteten. 

Und die ſchreckſiche Mitternachtsſtunde kam über fie mit 
ihren Aengften und fand fie noch neben der Gräberſtätte. Und 
die drei Freunde zitterten vor Schauer ob folh einer Stunde an 


Guſtav Strauch T. 
Mittwoch früh ſtarb am herzſchlag unfer allgemein geſchätzter 
Mitbürger, der Hausbeſitzer Herr Guftan Strauch im Alter 
von 57 Jahren. Wir verlieren in ihm einen Menfchen von 

ſeltenen Charaktereigenſchaften und vor allen Dingen einen 

guten Deutſchen. ; : = 


ſolch einem Ort und fröſtelten im Wind und im durchnäſſenden 
Regen, aber arbeiteten immer weiter. ; 0 N 
Und der Wind blies und blies. T 


Bald waren fie fertig. Und allfogleich verließen fie das 


gierige Grab mit all feinen hungernden Würmern und gingen, 


verſtohlen, aber haſtend, über die naſſen Felder, die Gräberſtätte 


in der Mitternacht hinter ſich lafend. Und wie fie fo gingen, 


fröſtelten fie, und fröſtelnd fluchte jeder laut dem Regen. Und 
fo kamen fie an die Stelle, wo fie eine Leiter und eine Sa- 
terne verſteckt hatten. Dort führten ſie einen langen Wortwechſel, 
ob fie die Laterne anzünden oder aus kingſt vor den häſchern 


des Königs lieber im Finſtern gehen ſollten. Aber ſchließlich 


ſchien es ihnen beffer, das Licht der Laterne zu haben, ſelbft 
auf die Gefahr, von des Königs Häſchern gefaßt und gehängt 
zu werden, als plötzlich in der Dunkelheit gegenübereuſtehen 
wem immer man gegenüberſtehen konnte — kurz nach: Mitter- 
nacht unter dem Sagen. : „„ 
Auf drei Straßen in England, auf denen die Leute ſonſt 
nicht in Sicherheit ihres Weges ſchritten, zogen die Reiſenden 
heute nacht unbehelligt. Aber die drei Freunde, die ein g 
Schritte abſeits von des Königs Heerſtraße gingen, näh 


dem Galgen, und Will trug die Laterne und Joe die Leiter, aber Puglioni 
trug ein großes Schwert, um damit die Arbeit zu fun, die getan werden 
mußte. Als fie näherkamen, ſahen fie, wie ſchlecht die Sahe Toms ſtand, 
denn nur wenig war übrig von der ſchönen Geſtalt eines Mannes und 
nicht eine Spur von feinem großen, entſchloſſenen Geiſt. Rur als fie an- 
langten, glaubten fie einen wimmernden Schrei zu hören, gleich dem Laut 
eines Weſens, das gefangen und unfrei iſt. 

Hin und her, hin und her baumelten im Winde die Gebeine und die 
Seele Toms für die Sünden, die er auf des Königs heerſtraße gegen die 
Geſetze des Königs gefündigt hakte. Und mit Schatten und einer Laterne 
kamen durch die Finſternis, auf die Gefahr ihres Lebens, die drei Freunde, 
die feine Seele gewonnen hatte, ehe fie in Ketten hing. So war die Saat, 
die Toms Seele fein ganzes Leben lang geſät hatte, aufgeſchoſſen zu einem 
Galgenbaum, der zur Reifezeit eiſerne Keiten in Trauben trug, indes die 
unbeachtete Saat, die er hier und dort geſtreut — ein gut gemeinter Spaß, 
ein paar luſtige Worte — in der dreifachen Freundſchaft aufgegangen war, 
die nicht einmal ſeine Gebeine verlaſſen wollte. 

Dann ſtellten die drei die Leiter gegen den Baum, und Puglioni klet- 
terte mit dem Schwert in der rechten Hand hinauf, und oben langte er 
empor und begann unterhalb des eiſernen Kragens nach dem hals zu 
hacken. kllsbald fielen die Gebeine und der alte Rock und die Seele Toms 
mit Gepolter herab, und einen Augenblick ſpäter folgte fein Kopf, der fo 
lange Husſchau gehalten hatte, befreit von der ſchwingenden Kette. Dies 
altes laſen Will und Joe auf, Puglioni rannte die Leiter hinunter, und fie 
häuften die ſchrecklichen Ueberreſte ihres Freundes auf die Sproſſen und 
eilten fort. Völlig vom Regen durchweicht, Geſpenfterfurcht im herzen und 
den Greuel vor ſich auf der Leiter. Gegen zwei Uhr waren ſie wieder 
unten im Tal, heraus aus dem ſchneidenden Wind. Aber ſie gingen an 
dem offenen Grabe vorüber tief in den Friedhof hinein über die Gräber 
hinweg mit ihrer Laterne und der Leiter und dem Schrecklichen darauf, dem 
noch immer ihre Freundſchaft galt. Dann fündigten dieſe drei, die das Ge⸗ 
ſetz ſeines ihm gebührenden und rechtmäßigen Opfers beraubt hatten, noch 
immer weiter dem zu Liebe, was noch immer ihr Freund war, und hoben 
die Marmorplatten von dem heiligen Grabe Pauls, Erzbiſchofs von Alois 
und Dayence. Und aus der Gruft nahmen fie die Gebeine des Erzbifchofs 
und trugen fie zu dem gierigen Grab und legten fie hinein und fehaufelten 


wieder die Erde darüber. Aber alles, was auf der Leiter lag, betteten fie- 


mit ein paar Tränen in die große weiße Gruft unter dem Kreuz Chriſti 
und deckten die Rarmorplatten wieder darauf. 


Dan da ſich erhebend, zog die Seele Toms geheiligt aus geweihter 
Erde in der Morgendämmerung das Tal hinab, und, ein wenig über feiner 


Mutter Haus 
und über alten 
Stätten ſeiner 


W 


* 
* 


25 Jähriges Jubiläum. 


Herr Julius engel. 
kim 22. April beging der Buchhalter der Firma Rudolf Schultz 
in kllexandrow Herr Julius Engel fein 25-jähriges Dienftjubi- 
läum. Dem fih durch Fleiß und Treue auszeichnenden Mitar- 
beiter wurden an feinem Ehrentage von feinem: Chef Worte der 
finerkennung gezollt und zur bleibenden Erinnerung eine Wid- 
mung überreicht. — fluch anderwärts ſahen wir den Jubilar 
emſig wirken, feierte er doch am 15. Januar d. J. fein 25-jäh- 
riges Jubiläum als Verwaltungs - Mitglied (Dorftand) : im 


kiſexandrower Kirchen-Gefang-Derein „Immanuel“. fluch wirkte 


er als Dörftandsmitglied in der Leih- und Sparkaſſe und ift 
Gründungsmitglied der kllexandrower freiwilligen Feuerwehr. — 


fluch wir gratulieren dem Jubilar zu feinem Ehrentage und 


wünſchen ihm eine noch lange Wirkſamtzeit zum Wohle. der 
\ Allgemeinheit. 1 


Kindheit fäumend, flog fie dahin und kam in die weiten Lande jenſeits 
der dicht gedrängten Häufer. Da aber begegneten Toms Seele alle guten 
Gedanken, die ſie jemals gehabt hatte, und ſie flogen und ſangen neben 


f = — ihr den ganzen Weg nach Süden hin, und rings von dem Geſang um- 
Ne . 27 — geben, gelangte ſie ins Paradies. gr 85 
OTE e : Will und Joe und Zigeuner Puglioni aber gingen in die Schenke 
Zee von üblem Ruf zu ihrem Schnaps zurück und raubten und betrogen 
4 : o wieder und wußten nicht, daß fie in ihrem fündigen Leben eine Sünde 
EA N 5 getan hatten, darob die Engel lächelten. . i a 
a Der verſchenkte Geburtstag. 
— — = — Geſtern halte fie nun ihren fünften Geburtstag, meine kleine Tochter. 
Pl Wir hatten ihr einen Tifch zurecht gemacht: die erſten Frühlingsblüten 


darauf, fünf Kerzen, die nur fo funkelten vor lauter Feſtlichkeit; dann 
halte ich ihr einen luſtigen Brief geſchrieben, den der Postbote eigen⸗ 
händig an fie abgeben mußte. Und dann war noch ein Bilderbuth da, 
ein großer, bunter, höfzerner Vogel und ein Ei aus Schokolade. — — 
SZeie ſtand und fab. wie verzückt in das goldene Flackern der Lid- 
ter. Draußen zwitfcherte aus einer Dogelkehle der Frühling. Und plötz⸗ 
lich kommt fie zu mir, greift zärtlich meine Hand und ſagt: „Ad, ich 
möchte Dir fo gern meinen Geburtstag ſchenken.“ — — ~ 
And die ſie das fagte, da war's mir, als ſtünde ich mit ihr auf 
einer himmelsleiter, an deren Ende uns Gott freundlich zunickte. 
Und draußen wurde der Frühling immer ſchöner. ö 


max Zung nickel. 
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bon jedem der vorſtehenden Wörter 
iſt die vordere oder hintere hälfte der 
Buchſtaben abzuftreichen.: Die, flehenblei- 
benden ‚Hälften müſſen im Zufämmenhang 
ein deutſches Gebirge bezeichnen, einen 
| gar von den Lodsern oft bejüchten. 
l. Sommetaufenhalt..- =... 


f Sm ben Kalender bes Balae 1 
kirche in Kulm an der weichſel. 


Sch fl. 


